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Übungsklausur für Schüler

Thomas Mann: Buddenbrooks (1901)

Der Roman „Buddenbrooks“ von Thomas Mann erschien in der Erstausgabe im Jahr 1901 und gilt als einer der erfolgreichsten Romane Manns. Der Roman zeichnet die Familiengeschichte der hanseatischen Kaufmannsfamilie Buddenbrook über mehrere Generationen nach (18. bis Ende 19. Jahrhundert). Hanno gehört der vierten und letzten Generation an und ist der letzte verbleibende Erbe der über die Generationen hinweg immer weiter verfallenen Familiendynastie. Hanno leidet unter dem Erwartungsdruck seines Vaters, der möchte, dass er die Familiengeschäfte übernimmt. Hanno hingegen ist sehr sensibel und eher kränklicher Natur. Seine Leistungen in der Schule entsprechen den Anforderungen häufig nicht und er zählt auch wegen seines zarten Wesens zu den Außenseitern der Schul​gemein​schaft. Trost findet Hanno in der Musik, im Theater und in der Freundschaft mit seinem Mitschüler Kai Graf Mölln, der sich, wenn auch auf eine deutlich offensivere Art, ebenso von seinen Mitschülern unterscheidet und wie Hanno in der Schulgemeinschaft als Sonderling gilt. Kai und Hanno unterstützen sich gegenseitig bei Problemen und versuchen, den Schulalltag gemeinsam zu meistern:
„Siehe, da kommt der liebe Gott!“, sagte Kai. „Er lust​wandelt in seinem Garten.“

„Ein netter Garten“, sagte Hanno und geriet ins Lachen. Er lachte nervös und konnte nicht aufhören, hielt sein Taschentuch vor den Mund und blickte darüber hinweg auf den, welchen Kai als den „lieben Gott“ bezeichnet hatte.

Es war Direktor Wulicke, der Leiter der Schule, der auf dem Hofe erschienen war: ein außerordentlich langer Mann mit schwarzem Schlapphut, kurzem Vollbart, einem spitzen Bauche, viel zu kurzen Bein​kleidern und trichterförmigen Manschetten, die stets sehr unsauber waren. Er ging mit einem Gesicht, das vor Zorn beinahe leidend aussah, schnell über die Steinfliesen, indem er mit ausgestecktem Arme auf die Pumpe wies... Das Wasser floß! Eine Anzahl Schüler lief vor ihm her und überstürzte sich, dem Schaden dadurch abzuhelfen, daß sie die Leitung schlossen. Aber auch dann standen sie noch lange und betrachteten mit verstärkten Gesichtern abwechselnd die Pumpe und den Direktor, der sich an den mit rotem Antlitz herbeigeeilten Doktor Goldner gewandt hat und mit tiefer, dumpfer und bewegter Stimme auf ihn einsprach. Seine Rede war mit brummenden und unartikulierten Lippenlauten durchsetzt. [...]

Dieser Direktor Wulicke war ein furchtbarer Mann. Er war der Nachfolger des jovialen und menschen​freundlichen alten Herrn, unter dessen Regierung Hannos Vater und Onkel studiert hatten, und der bald nach dem Jahre einundsiebzig gestorben war. Damals war Doktor Wulicke, bislang Professor an einem preußischen Gymnasium, berufen worden, und mit ihm war ein anderer, ein neuer Geist in die alte Schule eingezogen. Wo ehemals die klassische Bildung als heiterer Selbstzweck gegolten hatte, den man mit Ruhe, Muße und fröhlichem Idealismus verfolgte, da waren nun die Begriffe Autorität, Pflicht, Macht, Dienst, Carrière zu höchster Würde gelangt, und der „kategorische Imperativ unseres Philosophen Kant“ war das Banner, das Direktor Wulicke in jeder Festrede bedrohlich entfaltete. Die Schule war ein Staat im Staate geworden, in dem preußische Dienststrammheit so gewaltig herrschte, daß nicht allein die Lehrer, sondern auch die Schüler sich als Beamte empfanden, die um nichts als ihr Avancement und darum besorgt waren, bei den Machthabern gut angeschrieben zu stehen. [...]

Bald nach dem Einzug des neuen Direktors war auch unter den vortrefflichsten hygienischen und ästhe​tischen Gesichtspunkten mit dem Umbau und der Neueinrichtung der Anstalt begonnen und alles aufs Glücklichste fertig gestellt worden. Allein es blieb die Frage, ob nicht früher, als weniger Komfort der Neuzeit und ein bißchen mehr Gutmütigkeit, Gemüt, Heiterkeit, Wohlwollen und Behagen in diesen Räumen geherrscht hatte, die Schule ein sympathischeres und segenvolleres Institut gewesen war. [...]

Was Direktor Wulicke persönlich betraf, so war er von der rätselhaften, zweideutigen, eigensinnigen und eifersüchtigen Schrecklichkeit des alttestamentarischen Gottes. Es war entsetzlich im Lächeln wie im Zorne. Die ungeheure Autorität, die in seinen Händen lag, machte ihn schauerlich launenhaft und unberechenbar. Er war imstande, etwas Scherzhaftes zu sagen und fürchterlich zu werden, wenn man lachte. Keine seiner zitternden Kreaturen wußte Rat, wie man sich ihm gegenüber zu benehmen habe. Es bliebt nichts übrig, als ihn im Staub zu verehren und durch eine wahnsinnige Demut vielleicht zu verhüten, daß er einen nicht dahinraffe in seinem Grimm und nicht zermalme in seiner Gerechtigkeit. [...]
Der Name, den Kai ihm gegeben hatte, wurde nur von ihm selbst und Hanno Buddenbrook gebraucht, und sie hüteten sich, ihn vor den Kameraden laut werden zu lassen, aus Scheu vor dem starren und kalten Blick des Unverständnisses, den sie so wohl kannten... Nein, es gab nicht einen Punkt, in dem diese beiden sich mit ihren Genossen verstanden. Es war ihnen sogar eine Art von Opposition und Rache fremd, an der die Anderen sich genügen ließen, und sie mißachteten die üblichen Spottnamen, weil ein Humor daraus sprach, der sie nicht berührte und sie nicht einmal zum Lächeln brachte. Es war so billig, so nüchtern und unwitzig, den dünnen Professor Hückopp „die Spinne“ und Ober​lehrer Ballerstedt „Kakadu“ zu nennen, eine so armselige Schadloshaltung für den Zwang des Staats​dienstes! Nein, Kai Graf Mölln war ein wenig bissiger! Für seine und Hannos Person hatte er den Brauch eingeführt, von den Lehrern nur vermittels ihres richtigen bürgerlichen Namens unter Hinzufügung des Wortes „Herr“ zu sprechen: „Herr Ballerstedt“, „Herr Mantelsack“, „Herr Hückopp“... Das ergab sich gleich​sam eine ablehnende und ironische Kälte, eine spöt​tische Distanz und Fremdheit... Sie sprachen vom „Lehrkörper“ und amüsierten sich während ganzer Pausen damit, sich ein wirklich vorhandenes Geschöpf, eine Art von Ungeheuer von widerlicher Gestaltung da​runter vorzustellen. Und sie sprachen im Allgemeinen von der „Anstalt“ mit einer Betonung, als handele es sich um eine solche wie die, in der Hannos Onkel Christian sich aufhielt. [...]
Quelle: Thomas Mann: Buddenbrooks. Verfall einer Familie, 54. Aufl., Frankfurt a. M.: Fischer 2004, S. 721–723

 1 
Interpretieren Sie den vorliegenden Textauszug unter besonderer Berücksichtigung der Darstellung des „Direktor Wulicke“.

 2 
Vergleichen Sie die Darstellung mit der des Direktor Siebmann aus Uwe Johnsons Roman „Ingrid Babendererde. Reifeprüfung 1953“. Beziehen Sie dabei Ihr Wissen zum Zeitkontext 
der beiden Texte mit ein.

Arbeitsschritte zum Verfassen eines Interpretationsaufsatzes zu einem epischen Text
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	–
erste Eindrücke zum Text notieren

–
Handlungsanweisungen (Operatoren) erkennen

–
Teilaspekte der Aufgabe und ihre Gewichtung bewusst machen

–
Verstehenshypothese notieren

	
	
	

	
	
	–
Textausschnitt in den Handlungszusammenhang einordnen

–
textimmanente Untersuchungsaspekte festlegen

–
Text untersuchen

–
textüberschreitende Aspekte einbeziehen

	
	
	

	
	
	–
Fazit aus Untersuchungsergebnissen ziehen

–
mit Verstehenshypothesen vergleichen

	
	
	

	
	
	–
Ergebnisse einordnen

–
Argumentationsgang festlegen

–
ausführliche Notizen zu Einleitung, Hauptteil, Schluss anfertigen

	
	
	

	
	
	–
These entfalten

–
sachlich und präzise formulieren

–
Fachbegriffe verwenden

–
passende Zitate einbauen und korrekt nachweisen

	
	
	

	
	
	–
in drei gesonderten Durchgängen prüfen:

•
sprachliche Richtigkeit 

•
sachliche Richtigkeit

•
Aufbau und Kohärenz


1.	Erstes Textverständ�nis festhalten – �Aufgabenstellung �erfassen





2.	Text aspektorientiert untersuchen





3.	These formulieren





4.	Gliederung erstellen





5.	Klausur schreiben





6.	Klausur überarbeiten
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